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1 Einleitung

In der heutigen modernen Mediengesellschaft haben – im Vergleich zum Buch – TV und Computer die Nase vorn. Das Bücher-Lesen selbst zeigt sich aber dialektisch: massenweise verschlingen Jugendliche und Kinder Harry Potter oder Herr der Ringe, stehen Schlange in den Buchhandlungen und warten ungeduldig auf die neue Ausgabe; bei anderen jedoch verursacht schon das Wort Buch einen ‚akuten Gähnanfall’. 

Wie aber kommt es dazu, dass Kinder, die stundenlang dem Erzählen der Mutter lauschen und es kaum erwarten, am Abend eine Gute-Nacht-Geschichte vorgelesen zu bekommen, spätestens in der Schule den Büchern aus dem Weg gehen, die Pflichtlektüre durchblättern und wenn es möglich ist, das Lesen umgehen. Wenn dies der Fall in der Muttersprache ist, ist es in der Fremdsprache meistens noch schlimmer. In diese (keineswegs auswegslose) Situation sollten wir Lehrerinnen und Lehrer eingreifen: Z. B. (wie banal es auch klingen mag) mit einem Besuch der örtlichen Bücherei, der Buchmesse (die jedes Jahr ende April stattfindet) oder dass wir versuchen, Literatur im Unterricht zu ‚machen’.

In der Theorie des DaF-Literaturunterrichts findet man unterschiedliche Meinungen darüber, welche Bücher, oder ob im DaF-Unterricht ganze Werke oder auch Ausschnitte gelesen werden sollen (vgl. Pfeiffer 2002). Andererseits herrscht in der Praxis des DaF-Unterrichts eine Windstille der Literaturrezeption. Die Lehrerinnen und Lehrer, die die Literatur in den Unterricht einführen wollen, stehen meist ohne pragmatische Lösungen, denn erst in den letzten Jahren wird das Wissen über den DaF-Literaturunterricht explizit vermittelt. Eine Lösung, diese Wissenslücke zu füllen, ist das Buch von Neva Šlibar Im Freiraum Literatur (Šlibar 1998), das theoretische Grundlagen, wie auch praktische Beispiele für den Unterricht anbietet, ebenso die in der letzten Zeit einige angebotenen Lehrerfortbildungsseminare, die das Thema Literatur im DaF-Unterricht behandeln, aber auch viele Beiträge und Unterrichtsvorschläge der Fachzeitschrift Schaurein.
Die Argumente, warum sich Lehrerinnen und Lehrer gegen literarische Texte im Unterricht entschließen, wurden schon oft thematisiert (vgl. Jazbec 2004) und werden hier nicht weiter angeführt. Zu betonen sind jedoch Argumente für einen Literaturunterricht, wie z. B. dass man keine Erweiterung der Stundenzahl benötigt, um Literatur doch in den DaF-Unterricht einzuführen, man braucht auch keine Grammatik- oder Wiederholstunden zu opfern. Es gibt sowieso immer mehr Angebote an nicht-fiktiven Texten in den Lehrbüchern – wechselt man einen solchen Text mit einen literarischen und wechselt man eine Leseverstehen-Stunde mit einer literarischen Bearbeitung, nimmt niemand daran Schaden. Dass man Schülerinnen und Schüler schwer motivieren kann, ist heutzutage ein Phänomen, das auch bei anderen Unterrichtsfächern und -inhalten zu beobachten, und nur durch gutes Planen zu ‚behandeln’ ist. 
Auf die Frage, welchen Text nehme ich denn bzw. wie soll ich einen Text aussuchen, wurde schon im Beitrag Vor dem WIE kommt das WAS (Hrenko Podergajs 2004) eine Antwort gesucht, deswegen wird darauf hier nicht näher eingegangen. Das Ziel dieses Beitrages ist es, einen konkreten Unterrichtsvorschlag vorzustellen.

2 Warum gerade fünfter sein?
Der Text, den ich gewählt habe, ist von Ernst Jandl und trägt den Titel fünfter sein (Kopiervorlage 1). Es ist sehr sinnvoll, diesen Text für den Unterricht aufzuarbeiten, denn erstens ist er relativ kurz, er enthält keine langen und komplizierten Wörter und ist deswegen auch für sprachungewandte Klassen geeignet, ebenso kann er durchaus in einer Unterrichtsstunde bearbeitet werden. Zweitens kommt der Text relativ oft in Lehrbüchern vor, z. B. in Stufen International, Moment mal 1 – Arbeitsbuch, Deutsch aktiv Neu 1A usw. Drittens kann über den Text Interkulturelles vermittelt werden, z. B. etwas über den österreichischen Autor.
3 Unterrichtsablauf

	Unterrichtsphasen
	Aktivitäten der Schüler
	Aktivitäten der Lehrerin/des Lehrers

	Motivationsphase bzw.
Aktivitäten vor der Textlektüre 
	· 6 Schüler führen das Gedicht vor
· die anderen hören zu

· sprechen über Eindrücke
	· motiviert 6 Schüler für die Vorführung des Gedichtes
· koordiniert die Durchführung



	Textlektüre
	· die Schüler lesen das Gedicht und markieren Besonderheiten, schreiben Fragen

	· klebt das Gedicht auf die Tafel


	Aktivitäten nach der Textlektüre
	· erarbeiten zusammen mit dem Lehrer das Tafelbild
· schreiben einen Wortigel auf ihr Arbeitsblatt

· diskutieren über das Gedicht…

· schreiben eine Geschichte auf das Arbeitsblatt
	· erarbeitet zusammen mit den Schülern das Tafelbild
· stellt Fragen

· gibt Impulse

· gibt Anweisungen


Versuchen Sie in der Vorstunde die Schüler zu motivieren, indem Sie 6 Freiwillige bitten, nach der Stunde oder in der großen Pause zu Ihnen zu kommen, um an einem Experiment mitzumachen. Mit diesen Schülern versuchen Sie dann das Gedicht ‚zu spielen’, also ein kurzes Theaterstück einzustudieren. Besprechen Sie mit ihnen, wo und in welcher Situation es gespielt werden könnte, die Requisite und die Mimik, die dabei sehr wichtig ist. Z. B. habe ich mit meinen Schülern einen Arztbesuch einstudiert, der knappe 5 Minuten dauerte. Der fünfte Patient sprach den Text, als ob er in Gedanken mit sich redet, die anderen zeigten mit Gestik und Mimik, was ihnen fehlt. 

In der Stunde – in der Motivationsphase - führen die Schüler das Einstudierte vor, damit werden die anderen dazu ermutigt, über das Vorgespielte nachzudenken. Fragen Sie die Schüler, ob es ihnen gefallen hat, warum ja, warum nein, sammeln Sie erste Eindrücke. 

Kleben Sie ein groß ausgedrucktes Gedicht (Tafelbildvorschlag) an die Tafel und geben Sie ebenso den Schülern das Gedicht. Versuchen Sie dann mit gezielten Fragen oder Hinweisen, wie z. B. wo könnte diese Situation vorkommen, wer könnten die Personen sein, was ist das für ein Text, was fällt ihnen auf über die Form, warum sind Substantive klein geschrieben, warum gibt es keine Interpunktionen usw., mit den Schülern ein Tafelbild aufzubauen und somit dem dekontextualisierten literarischen Text einige Kontexte anzubieten. 

Sie müssen mit Ihren Schülern natürlich die Charakteristika der konkreten Dichtung besprechen, können über Ernst Jandl erzählen, die Unterschiede zwischen dem Gedicht und der Vorführung besprechen (Unterschied zwischen Lyrik und Dramatik) usw. Sie können aber auch den Text noch einmal hören, denn es besteht eine Kassette
, auf der der Autor selbst dieses und andere Gedicht vorliest. Das Hören der authentischen Stimme des Autors macht auf die Schülerinnen und Schüler Eindruck, und es handelt sich ja um konkrete Dichtung, um Sprache, die losgelöst von syntaktischen Zusammenhängen wird, aber doch eine (oder mehrere) Aussage(n) enthält. Wenn Sie Zeit haben, hören Sie mit Ihren Schülern noch weitere Gedichte, z. B. Schtzngrm – der Effekt ist noch größer, da die Laute das noch stärker ausdrücken, was sie beinhalten.
In der Anwendungsphase wird versucht, aus dem lyrischen Gedicht eine (epische) Geschichte zu erzählen. Geben sie den Schülern Kopiervorlage 2 und erklären ihnen genau, was sie machen sollen. Natürlich müssen Sie im Vordergrund besprechen, wie sich ein lyrischer von einem epischen Text unterscheidet. Ziel ist natürlich eine kreative Arbeit, um dem handlungs- und produktionsorientierten Ansatz zu gewährleisten,  denn die Schüler sollen sich nicht nur lesend und analysierend mit dem Text beschäftigen, sondern – wie in diesem Fall  mit einer Andersgestaltung (Beispieltext) – tätig mit ästhetischen Ausdrucksformen arbeiten (vgl. Spinner 2002, 247). Zu betonen ist aber auch, dass durch diese Arbeit die Schüler lernen, wie literarische Texte konstruiert sind und wie sie funktionieren. Texte, die entstehen, können vorgelesen, in der Schülerzeitung herausgebracht werden, oder Sie machen mit Freiwilligen eine Collage. 

4 Schlusswort
Wird dieser Beitrag für Sie ein konkreter Didaktisierungsvorschlag oder eine Anregung zur Selbstgestaltung einer ähnlichen ‚Literatur-Stunde’, die zur Abwechslung im DaF-Unterricht führt, ist sein Ziel erreicht. Meinem Ermessen nach ist das der erste Schritt zum Abbau der Ängste und Hemmungen vor einem „Zeit-Raum, in dem FREIHEIT herrscht, und der Lehrer sich oft nicht besser ‚auskennt’ als der Schüler“ (Šlibar 1997, 11). 
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Ernst Jandl


Kopiervorlage 1: Ernst Jandl: fünfter sein

fünfter sein

tür auf

einer raus

einer rein

vierter sein

tür auf

einer raus

einer rein

dritter sein

tür auf

einer raus

einer rein

zweiter sein

tür auf

einer raus

einer rein

nächster sein

tür auf

einer raus

einer rein

tagherrdoktor


Ernst Jandl

Kopiervorlage 2 

Erzähl eine Geschichte, in der du versuchst, möglichst viele Wörter aus dem Originaltext zu benutzen!
Gestern war ich fünfter, als….

____________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________
Beispieltext

Gestern war ich fünfter, als….
Es war einmal ein Zamuda. Er war ein bisschen gestört und deshalb ging er zum Psychiater. Im Vorzimmer waren vier Leute. Er setzte sich auf einen Stuhl und stöhnte ein bisschen. Er war fünfter an der Reihe. Jemand kam aus der Tür und ein Mann ging ins Zimmer und drei Leute waren vor ihm. Er schwitzte sehr stark und plapperte etwas vor sich hin. Er war sehr nervös. Ein Mann kam raus und eine Frau ging hinein. Er schaute nach vorn und sagte sich:  „Noch zwei. Dann bin ich endlich dran.“ Es vergingen 10 Minuten und die Frau kam aus dem Zimmer. Einer ging wieder rein. Noch ein Mann war vor ihm, er war jetzt zweiter. Es vergingen wieder 10 Minuten und einer kam wieder raus. Der letzte vor Zamuda ging ins Zimmer. Zamuda war jetzt der nächste. Nach einer Minute brach der Patient die Tür auf und lief so schnell, wie er nur konnte, aus der Klinik. Zamuda ging zur Tür, schaute rein und sagte: „Tag Herr Doktor!!!“
P. S.: Die Gestalten dieser Erzählung sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind zufällig.


Dušan, 1. A 

� Diese Kassette ist in der Mediothek in der Bibliothek der Pädagogischen Fakultät Maribor erhältlich..





